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ſcheß Conſulat. 


Ein Sturmvogel. 


In der vergangenen Woche gelangte in St. Petersburg ein 
Prozeß zum Abſchluß, der die Aufmerkſamkeit ganz Europas auf 
ſic gezogen hat. Es iſt der Prozeß, der gegen die 29jährige 

era Saſſulitſch aus dem Grunde geführt wurde, weil fie einen 
ordverſuch auf den Petersburger Stadthauptmann und kaiſerli⸗ 
en Generaladjutanten v. Trepoff in der Weiſe gemacht hatte, 
aß fie den Letzteren in feinem Audienzzimmer am 24. Januar 
J. durch einen Revolverſchuß verwundete. Trepoff, der Liebling 
Und Geſinnungsgenoſſe des Czaren, berüchtigt durch ſeine gegen 
politiſche Gefangene verübten Grauſamkeiten, hatte ohne berechtigte 
eranlaſſung einen als Nihiliſt verurtheilten jungen Mann im 
eterzburger Unterſuchungsgefängniſſe durchpeitſchen laſſen. Wera 
empörte ſich darüber, um ſo mehr, als ſie ſelbſt ſeit ihrem ſieben⸗ 
zehnten Jahre polizeilich verfolgt und gequält worden war. Sie 
dab ſich dem Wahne hin: „die öffentliche Meinung ſei nicht fähig, 
afür taub zu bleiben.“ Als aber dieſe Erwartung nicht erfüllt 
wurde, da faßte fie den Entſchluß, den S'adthauptmann zu er⸗ 
orden, um zu beweiſen, „daß es unmöglich ſei, ungeftrajt jo 
ſchweren Schimpf zu verüben.“ — Ein Geſchworenengericht hatte 
über die That Wera's abzuurtheilen. Dieſes Gericht war nicht 
etwa aus Männern der Revolution zuſammenzeſetzt, ſondern ledig · 
lich aus Hof⸗ und Titular⸗Räthen und aus ſonſtigen geſellſchaftlich 
ochſtehenden Leuten. Wera bekannte ſich offen und ehrlich für 
Huldig und das wurde von ſämmtlichen Zeugen beglaubigt. 
rotz alledem und alledem aber ſprach das Gericht die Angeklagte 
frei, Und dieſe Entſcheidung war aus dem Herzen des Volkes 
geſprochen. Das bewieſen der enthufiaſtiſche Jubel der im Saale 
nweſenden, Freudenrufe der vor dem Gebäude verjammelten 
olksmaſſe und die darauf folgenden Auslaſſungen der ruſſiſchen 
reſſe. In dieſer Entſcheidung und in dieſem Beifalle kommt 
der Haß gegen das beſtehende despotiſche und barbariſche Syſtem 
zum Ausdruck. Die Freiſprechung der Angeklagten war die vom 
Volke ausgeführte Verurtheilung und Beſtrafung des hoͤchſten 
taatsbeamten und erklärten Günſtlings des Czaren. Der „Golos“ 
feiert die That der Angeklagten, welche, nachdem ſie vergebens auf 
den Losbruch der geſellſchaftlichen Entrüſtung gewartet, endlich 
ſelbſt die Hoffnung der Gerechtigkeit in die Hand 
nehmen mußte. Der „Ruſſki Mir“ erklärt: „Durch die Freiſpre⸗ 
chung der Angeklagten und durch das der Letztern entgegengebrachte 
Mitgefühl hat die Geſellſchaft ihre Unzufriedenheit mit dem Ein ⸗ 
miſchen der Adminiſtration in das Gerichtsverfahren klar gezeigt; 
urch die Despotie der Beamten iſt unſer innerſtes Leben erſchüt⸗ 
tert, ſollen wir der Willkür preisgegeben bleiben?“ Und die ruſſi⸗ 
che „St. Petersburger Ztg.“ äußert fihLfogar in folgender Weile: 
„Grobe Willkühr und Gewaltthat, in welcher Form hin ſie auch zu 
age treten, empören immer die Seele und laſſen unerträglich 
auf Allen und Jedem es iſt ſehr wünſchenswerth, daß 
weder bei den politiſchen Verbrechern, noch bei der adminiſtrativen 
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Ein Kunſt⸗Mäcen. 
1 


Es war heute beſonders belebt auf der Promenade und bes 
ſonders interreſſant, denn faſt alle Spazier⸗Figuren kamen des 
eges. Auf der Bank am Weiher, deſſen Brücke fie alle paſſiren 
mußten, ſaß längſt ein junger Maler, um die pikanteſten Figuren 
für s Skizzenbuch zu ftehlen. Nun begann er zu zeichnen. Mit 
ungemein gravitätiſchen. Schritten nahte nämlich eine Geſtalt, auf 
die er längit Jagd gemacht, ein Prachtexemplar unter den Stra⸗ 
enfiguren: der Graf Paſtnak. — Von ihm ging die Sage, daß 
er einſt ein ſehr ſchlichter Gemüfegärtner geweſen und durch einen 
otterie Gewinn reich geworden, den Parlikulier ſpiele. Er trug 
Ne Gepräge des Parvenu;'zu deutlich, kein Handſchuh paßte ihm, 
e ſehr große ſchwielige Hand zu verdecken, der Hut ſaß im 
kacken und um möͤglichſt zu imponiren, hatte er fi gewöhnt, 
nicht zu gehen, ſondern zu ſchreiten 
N Im ſchroffem Gegen atze zu dieſer Rieſengeſtalt kam nun 
urch die Allee ein kleiner Verwachſener, den der Maler auch nur 
es Contraſtes wegen mit einigen Strichen neben dem Grafen 
ſtizzirte. Er wurde ſprechend ähnlich, war aber noch viel komi⸗ 
er, wenn einer ihn ähnlich ſprechend darſtellte. Denn ſein Or⸗ 
en war je dünn, die Stimme kam ſtets jo fiſtulirend aus der 
eble, daß lachen mußte, wer ihm zuhörte, noch mehr aber, wer 
ſeinen Nachahmer hörte. 

Nun folgte ein ſchöner, ſtattlicher Mann, ging geraden We⸗ 
des auf den Maler los und frug ihn, ob nicht eine junge Dame 
Paifirt ſei, was Jener verneinte. „Aber Du wirft nichts geſehen 
haben im Eifer Deines Bleiſtiftsgefechts?“ 


mit Oeſterreich eifrig fortzuſetzen. 


Militär⸗Laboratorium in Katroſcheni zu verbrennen. 


Der Stattliche ging weiter, der Maler folgte ihm mit den 


Verbannung es eine Seite gibt, die hinter den Couliſſen 
ſpielt.“ 

i Solche Worte wurden von der ruſſiſchen Preſſe noch nie— 
mals geſprochen. Dieſe Bewegung richtet ſich überdies nicht min» 
der gegen den Czaren als gegen deſſen getreue Diener. Trotzdem 
aber wagte die Regierung nicht mehr zu thun, als den betreffen⸗ 
den Zeitungen Verwarnungen zugehen zu laſſen Wera Saſſu⸗ 


litſch freilich iſt verſchwunden wie die Polizei meldet, vielleicht ver⸗ 
ſchwunden worden und nach Sibirien transportirt, trotz des frei 


ſprechenden Verdiets der Geſchworenen. Die Thatſache ſteht aber 
feſt, daß das Verdict der aus conſervativen Elementen beftehen- 
den Jury eine öffentliche Anklage gegen die Staatsgewalt und den 
erſten Act eines Anſturmes gegen den heutigen Staatsbau des 
Reiches bezeichnet. 

Im äußerſten Oſten Europas iſt eine revolutionäre Kata⸗ 
ſtrophe in der Entwickelung begriffen, welche derjenigen ähnlich 
ſein wird, welche vor nun beinahe 100 Jahren im äußerſten We⸗ 
ſten des Erdtheils wüthete. 

Die Erſchütterungen des Oſtens aber werden ebenſo wohl— 
thuend auf ganz Europa zurückwirken, wie es jene gethan. Trotz 
des Siegesmarſches nach Byzanz, ſcheint dem Leben des ruſſiſchen 


Reiches des Hauſes Romanow kein ſo langes Leben mehr beſchie⸗ 


den zu ſein, als dem türkiſchen Staate, an deſſen Grabe heute 
ſchon ſo viele trauern zu können meinen. 

Der Geiſt des Unmuths herrſcht im Lande der Moskowiter 
gerade in den gebildetſten, reichſten und vornehmſten Geſellſchafts⸗ 
claſſen. Das aber iſt gerade das gefährlichſte für die beſtehenden 
Zuſtände. 


Jur orientaliſchen Kriſis. 
Auch der militäriſche Kompromiß iſt heute als geſcheitert zu 


betrachten, nachdem er ſich als ein ruſſiſcher Verſuch entpuppt hat, 


Zeit zu gewinnen, um mit Oeſterreich ins Reine zu kommen, ehe 


die ehernen Würfel rollen. 


Aber auch die Kompromißidee ſelbſt iſt auf unmittelbare 
Schwierigkeiten geſtoßen. So telegraphirt man dem „Neuen 
wiener Tageblatt“: In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß das 
engliſche Kabinet den Vorſchlag Deutſchlands, die Flotte aus dem 
Marmara⸗Meer zu entfernen, unter ſolchen Vorbehalten acceptirt 
habe, welche einer Ablehnung des Vorſchlags gleichkommen. Lord 
Salisbury ſoll nämlich ſolche militäriſche und politiſche Gezencon⸗ 
zeſſionen verlangt haben, welche geeignet ſein würden, alle Erfolge 
Rußlands zu anulliren. Unter den militäriſchen Forderungen ſoll 
auch die Bedingung des Rückzuges der ruſſiſchen Armee bis jen⸗ 
ſeits des Balkans ſein. Man hält daher in gut unterrichteten 
Kreiſen den in Rede ſtehenden Vorſchlag Deutſchlands für völlig 
geſcheitert. 

Inzwiſchen benutzt Rußland die Zeit, um die Verhandlungen 
Es heißt ſogar, daß ſchon eine 
Annäherung zwiſchen Gebot und Forderung auf beiden Seiten zu 
bemerken ſei. Worin vorkommenden Falls das Trinkgeld für 
Orſterreich beſtehen würde, darüber verlaute noch nichts Beſtimmtes. 
Eine Beſetzung Bosniens und der Herzegowina iſt anſcheinend 
augenblicklich nicht in Frage. Vielleicht wurde fie aufgegeben, 
weil die Pforte ſich nicht zur Einwilligung verſtehen wolle. 

In dem vergewaltigten Rumänien, das von der Nemeſis in 
der Geſtalt der ruſſiſchen Knute ereilt wird, iſt es bereits zu blu⸗ 
tigen Konflikten gekommen. Ueber Wien wird gemeldet: In Lom 
Paſanka haben die Ruſſen die rumäniſche Schiffsflagge herunter⸗ 
geriſſen. General Drentelen hat Koſaken beordnet, das rumäniſche 
Die rumä⸗ 


Augen, wir wollen ihm aber nachgehen, denn nun kommt die Ka 
taſtrophe: Auf der nächſten Bank ſaß ein junges, ſchwarzgeklei⸗ 
detes Mädchen, es war offenbar die Geſuchte, denn der ſtattliche 
Herr nahte ihr ſofort mit einem hoͤchſt verbindlichen Gruße. 

„Habe ich die Ehre, Fräulein B. zu ſehen?“ Die Dame er 
hob ſich bejahend. 

„Es iſt mir bekannt, daß Ihnen ein Engagement beim hie⸗ 
ſigen Stadttheater entzogen wurde, weil Sie dasſelbe nicht recht- 
zeitig antraten. Ich bin gekommen, Ihnen meine Dienſte anzu⸗ 
bieten.“ — 

„Mein Herr, ich begreife nicht, was Sie veranlaßt, ſich in 
meine Angelegenheiten einzumiſchen! Ich bedarf ihrer Dienſte 
durchaus nicht.“ 

Sprach's, verbeugte ſich, und entfloh dem verblüfften Manne, 
der ihr mit dem Monologe ‚Se erſt recht“ nachſchaute. 


Der „Onkel“, deſſen Begegnung mit der Dame in Trauer 
wir vorhin erzählten, war ein alter Junggeſell, ein ehemaliger Fa⸗ 
brikant, der ſich in der Kunſtſtadt niedergelaſſen hatte, um die 
Zinſen eines recht anſehnlichen Vermögens bei ſeinen Freunden, 
den Malern, zu verzehren. Von ſeiner trefflich gewählten Privat⸗ 
galerie durfte jeder Kunſtfreund profitiren, er ließ ſogar im „Baede⸗ 
ker“ anzeigen, daß fie täglich ſür Jedermann zu ſehen iſt, aber er 
machte aus ſeinem Kunſtgenuß ein Monopol. Kein Maler durfte 
ein Bild, das der Privatgalerie angehörte, wiederholen, kein Samm⸗ 
ler konnte ſich rühmen, ein Duplikat zu beſitzen. 

Neben der bildenden Kunſt gehörte die dramatiſche zu des 
„Onkels“ Liebhabereien, aber auch hierbei war er ein Sonderling. 
Er cultivirte ausſchließlich das recitirende Schauspiel, von der 
Oper nahm er nur in den ſeltenſten Fällen Notiz. 


—— 


niſchen Soldaten widerſetzen ſich mit größtem Nachdruck dieſem 
Vorgehen, wobei ein Dutzend Koſaken und mehrere Rumänen ge⸗ 
tötdet wurden. Nach einem Telegramm aus Bukareſt ſtehen die 
Vorpoſten des 11. ruſſiſchen Korps nur eine Stunde von Bulg- 
reſt entfernt. 

Großfürſt Nikolaus hat dem Seraskierate vorgeſchlagen, eine 
aus ruſſiſchen und türkiſchen Offizieren beſtehende gemiſchte Come 
miſſion zur Herſtellung der Ruhe an die türkiſchen Truppentheile 
abzuſenden, von denen trotz des Friedens der Kampf in Bulgarien 
fortgeſetzt wird. Bekanntlich wurden dieſe Truppenreſte von Bul⸗ 
garen angegriffen. Das Seraskierat hat dieſen Vorſchlag angenom⸗ 
men. Die Pforte hat erklärt, daß ſie den eigentlichen Charakter 
der Inſurrektion nicht kenne. Den Hauptbeftandtheil derſelben 
ſollen drei Bataillone der früheren Garniſon von Niſch und Ue⸗ 
berreſte von Suleiman Paſchas Armee bilden, zu denen ſich dann 
noch die Bewohner der in der Nähe befindlichen muſelmänniſchen 
Dörfer hinzugeſellt hätten. Der Schauplatz der Inſurrektion be⸗ 
findet ſich im Maripathal. 

Trotz dieſer noch wenig ſicheren Verhältniſſe ſoll die bulgari⸗ 
Ihe Nationalverſammlung am 1. Mai in Tirnowa lzuſammentre⸗ 
ten. Vollendete Thatſachen ſchaffen, iſt ein Hauptmoment der 
ruſſiſchen Politik. N 


Deutſchland. 


= Berlin, den 24. April. Fürſt Bismarck iſt in Fries 
drichsruhe an der Gürtelroſe erkrankt. Seine Familie befindet ſich 
bei ihm. Sein Hausarzt, Dr. Struck, zur Zeit in Wiesbaden, 
iſt berufen worden. Die Behandlung leitet inzwiſchen Dr. 
Andreſſen. 

Der von dem Abgeordneten Dr. Wolffram er⸗ 
ſtattete Bericht der VI. Kommiſſion des Reichstags über den 
Entwurf einer Rechts⸗Anwaltsordnung liegt heute gedruckt vor. 
Wie der Bericht conſtatirt, ging das allſeitige Streben der Kom⸗ 
miſſion dabin, ſoweit irgend möglich, die Vorausſetzungen für die 
Zulafjung des ſich um die Rechtsanwaltſchaft Bewerbenden und 
für ſeine Zurückweiſung geſetzlich zu fixiren, dieſe geſetzlichen Vor⸗ 
ausſetzungen aber zu beſchränken auf das Vorhandenſein der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und moraliſchen Befaͤhigung, ſowie auf die Abweſenheit 
ſolcher Eigenſchaften, welche mit dem Berufe des Rechtsanwaltes 
unvereinbar find, und in dieſer Weiſe ein geſetzlich definittes Recht 
des Befähigten auf Zulaſſung herzuſtellen. In dieſem Geiſte hat 
es die Kommiſſion für angemeſſen erachtet, dem zuge⸗ 
laſſenen Rechtsanwalte den; Kreis ſeiner Berufsthätigkeit 
thunlichſt zu erweitern, demgemäß ihm in Uebereinſtimmung mit 
der Vorlage die eigentliche Advokatur bei jedem deutſchen Gerichte 
freizugeben, und nur die Anwaltſchaft denjenigen Beſchränkungen 
zu unterwerfen, welche ſie für Herbeiführung einer geordneten und 
den Reichsprozeßgeſetzen entſprechenden Rechtspflege unerläßlich er⸗ 
achtet. Auch die in Bezug auf die Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Reichsgerichte gefaßten Beſchlüſſe find nicht als 
Ausnahmen von dieſen Regeln zu betrachten, da es ſich dabei nur 
um die Anwaltſchaft bei einem ſpeziellen Gerichte handelt, für 
welche beſondere Qualifikationen erforderlich find.“ Die Commiſ⸗ 
ſion beantragt folgende Reſolution: „Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 
baldmöglichſt einen Geſetzentwurf für die einheitliche Regelung des 
juriſtiſchen Prüfungsweſens im deutſchen Reiche vorzulegen.“ 

= Die Reichstags Commiſſion zur Vorberathung des Nahe 
rungsmittels⸗Geſetzes hat der Reichsregierung den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, es möchten ihr die ſämmtlichen zur Zeit in den Einzel⸗ 
ſtaaten bezüglich des Verkehrs mit Nahrungsmitteln etc. geltenden 


Als Mitglied des Theater⸗Comités lebte er in beſtändigem 
Streit mit dem Director der Bühne. Er ſchätzte den alten Co⸗ 
mödianten als Schauſpieler ſehr hoch, den Franz Moor, den „Rich⸗ 
ter von Salamea“, den Mephiſtofeles ſpielte der Director vortreff⸗ 
lich, war aber im Leben ein unleidlicher Geſell und hatte fort, 
während Zank und Hader mit ſeinen Engagirten. Wer eben konnte, 
entfloh ihm und das war zur Zeit noch bequemer als heute; an 
einen Cartell⸗Vertrag dachte in den vierziger Jahren noch Niemand. 
Pendantiſche Strenge, wie der Director ſie übte, fruchtete nichts 
gegen das „Durchbrennen“, faſt jeden Monat hatten die Theaters 
freunde den Verluſt eines beliebten Mitgliedes zu beklagen. Für 
den „Onkel“ war dieſer Uebelſtand ausreichend, den Director zu 
haſſen. Als er nun aber erfuhr, der Pedant habe eine ſehr be⸗ 
gabte junge Künftlerin abgewieſen, weil fie nicht zum Termin, 
ſondern zwei Tage ſpäter eintraf, faßte er den Entſchluß, es koſte 
was es wolle, dem Director ein Bein zu ſtellen. 5 

Ueber ſein Abblitzen ſprach er am Abend mit dem Maler 
und als er dieſem das Rencontre und deſſen kurzen Schluß erzählt 
hatte, hörte er rubig feiner Strafpredigt zu. 

Wie konnteſt Du nur ſo mit der Thür in's Haus fallen, 
die junge Dame mißverſtand Dich total und ihre Entrüſtung ge⸗ 
reicht ihr zur hohen Ehre. Ein wildfremder Mann, ohne allen 
Nimbus, bietet einem unbeſcholtenen Mädchen ſeine Dienſte an 
— das geht doch nicht! Wir müſſen das wieder gut machen, 
Du mußt einen Nimbus bekommen und ich werde ihn Dir ver⸗ 
ſchaffen.“ 


3. 
Am Morgen eines der folgenden Tage ſaß die junge Dame 
an einer ganz anderen Stelle des „Hofgartens“ wieder einſam auf 
der Bank, als der Maler ihr nahte. Sofort wollte ſie das Kunſt · 


Geſetze und Verordnungen zugänglich gemacht werden. In Folge 
deſſen find die preußiſchen Bezirksregierungen veranlaßt worden, 
eine Zuſammenſtellung der bezüglichen Vorſchriften in kürzeſter 
Friſt einzureichen. Das Material wird der Reichstagskommiſſion 
bei ihren ferneren Berathungen zur Verfügung ſtehen. 

= Für die Erſatzwahl zum Reichstag im Wahlbezirke Dar⸗ 
kehmen⸗Goldap⸗Stallupönen iſt von liberaler Seite der Gutsbeſttzer 
Hr. Donalies⸗Millunen in Ausſicht genommen. Herr Donalies iſt 
bekanntlich ſchon ſeit langen Jahren ein Mitglied der Fortſchritts⸗ 
parthei des Abgeordnetenhauſes. 

Die „Nat. ⸗lib. Correſp.“ ſchreibt: Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß die Angriffe aus dem gouvernementalen Lager auf die 
nationaleliberale Parthei ziemlich gleichzeitig begonnen haben mit 
den Nachrichten über Verhandlungen mit Rom wegen Beilegung 
des kirchen-politiſchen Streites. Einen urſächlichen Zuſammenhang 
zwiſchen beiden nachzuweiſen, mögen Andere verſuchen. Wir wiſſen 
nicht, ob Diejenigen, welche die nationalliberale mit dem Banner 
der wirtſchaftlichen Intereſſen zu bekämpfen unternehmen, gleich 
anfangs die Bundesgenoſſenſchaft der bisherigen Centrumsparthei 
feſt in Ausfiht genommen haben. Kein Zweifel aber iſt, daß 
man auf Seiten der Centrumsparthei ſelbſt dieſe Entwicklung er⸗ 
wartet. Herr Jorg, trotz all' ſeines bairiſchen Mißgeſchicks im 
Reichstage unter ſeinen ultramontanen Fractionsgenoſſen noch 
immer eine ſehr angeſehene Perſönlichkeit, ſchreibt in ſeinen „Hiſto⸗ 
riſch-politiſchen Blättern“: 

„Wer aber bei den Wahlen und in den Parlamenten der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Umkehr zum Siege verhelfen will, der wird ihrer 
(der „Katholiken“, d. h. der Centrumspartei) Unterftügung nicht 
entbehren können, und im Ganzen und Großen werden ſie ſich 
auch, ganz abgeſehen von taktiſchen Motiven, mit ihrer traditio⸗ 
nellen Anſchauung auf dieſe Seite geſtellt ſehen. Der liberale 
Oekonomismus iſt wahrlich nicht aus katholiſchen Anſchauungen 
herausgewachſen. Mit dem Miniſter Delbrück iſt der hervorra- 
gendſte Träger dieſes Syſtems in Preußen und im Reiche, aber zu⸗ 
gleich ein überzeugter Culturkämpfer, gefallen. Sein Sturz war 
das anfänglich wenig bemerkte Signal, daß Fürſt Bismarck volks⸗ 
wirthſchaftliche Reactionspolitik plane, und ſeitdem hat er auch 
keine „Culturkampf“ Rede mehr gehalten, vom „Culturkampf“ 
überhaupt kaum mehr geſprochen. Der Zenith der Animoſität 
war damals ſchon überſchritten. Wer den Liberalismus auf dem 
materiellen Gebiete bekämpfen will, der kann ihm nicht vorkämpfen 
auf dem geiſtigen; der muß den „Culturpaukern“ den Rücken 
wenden. Und wer von Preußen und dem Reich den Vorwurf ab⸗ 
wenden will, daß es den wirthſchaftlichen Ruin der Nation ver⸗ 
ſchulde, der muß ſein ganzes Thun oder Nichtthun ſeit 1871 re⸗ 
vidiren, und er wird ſich nicht verleugnen können, daß die con⸗ 
feſſionelle Voreingenommenheit das Unglück, wenn nicht gefördert, 
ſo doch jedenfalls nicht verhindert hat.“ 

Deutlicher kann man die Bedingungen der Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft in den erſten Pourparlers nicht formuliren. Der Pact iſt 
böchſt einfach: Fürſt Bismarck macht dem „Culturkampfe“ ein die 
Ultramontanen befriedigendes Ende, alsdann acceptirt die Gen- 
trumsparthei unbeſehen alle ſeine wirthſchaftlichen Pläne. Vor 
einem Vierteljahre noch würde Jeder, der ein ſolches Bündniß⸗ 
projekt öffentlich zum Beſten gegeben hätte, gründlich ausgelacht 
worden fein. — Heute find wir freilich auch noch weit entfernt 
davon, an ſeine demnächſtige Verwirklichung zu glauben, aber die 
Weiſe, wie die gouvernementale Preſſe gegen die nationalliberale 
Parthei vorgeht, würde uns durchaus unverſtändlich ſein, wenn man 
in dieſen Kreiſen nicht wenigſtens an die Möglichkeit einer ſolchen 
Verbindung dächte.“ 

= Die Zahl der Kandidaten für die erledigte Oberpräfiden⸗ 
tenſtelle in Hannover hat ſich um eine vermehrt, indem auch der 
Regierungspräfident von Brauchitſch in Kaſſel Ausſichten auf den 
vakanten Poſten haben ſoll. 

= Die Taufe der Korvette „Bavaria“ wird nach den nun⸗ 
mehr getroffenen Dispoſitionen am 13. Mai vollzogen werden. 

= Das Zentralkomite in Düſſeldorf hat die Abhaltung des 
ſechſten deutſchen Schützenfeſtes definitiv auf die Tage vom 21. bis 
28. d. J. feſtgeſetzt. 

= Wie wir erfahren, iſt der Gedanke an eine Staatshalter⸗ 
ſchaft des Kronprinzen in Elſaß⸗Lothringen in Regierungskreiſen 
eingehend erwogen worden; es find dieſe Erwägungen noch keines⸗ 
wegs zum Abſchluſſe gelangt. Von den nächſtbetheiligten Perſonen 
ſollen der Kronprinz und der Reichskanzler dem Projekte bedingungs⸗ 
weiſe nicht abgeneigt ſein. Der Reichskanzler ſehe ſich dadurch 
von der Verantwortlichkeit für die Verwaltung der Reichslande 
entlaſtet. Für dieſen Fall würde die Verantwortlichkeit auf ein 
Miniſterium übertragen werden, welches an die Stelle des jetzigen 
Oberpräfidiums in Straßburg zu treten hätte und deſſen Chef als 
Bundesrathsmitglied vor dem Reichstage erſcheinen müßte. Frag⸗ 
lich bleibt es jedoch, ob durch eine derartige Einrichtung das Reichs⸗ 
kanzleramt für Elſaß⸗Lothringen beſeitigt werden könnte. In den 
ſtattgehabten Beſprechungen iſt auch davon die Rede geweſen, ob 
die Statthalterſchaft des Kronprinzen, mit vorübergehendem Auf⸗ 
enthalte in Straßburg, für eine längere Reihe von Jahren in Aus⸗ 
ſicht genommen werden und alsdann von feinem Sohne fortgeſetzt 
werden ſoll. Der Kaiſer ſoll den Wunſch ausgeſprochen haben, 


ſtück einer eiligen Flucht wiederholen, aber diesmal war ihr Part⸗ 
ner vorbereitet! mit jugendlicher Gewandheit trat er ihr in den 
Weg und ſagte: „Wollen Sie den Vorübergehenden eine Scene 
ſpielen? Oder find Sie nicht, die ich ſuche, Fräulein B. vom 
Hoftheater in Oldenburg, engagirt bei unſerem Stadttheater als 
erſte Luſtſpiel⸗Soubrette, aber abgewieſen vom Director wegen ver- 
ſpäteten Eintreffens? Man meint es gut mit Ihnen, das Publi⸗ 
kum nimmt in der Streitfrage ganz Ihre Partei, weil ein ſehr 
günſtiges Vorurtheil Ihnen zur Seite ſteht, Sie haben nichts zu 
befürchten.“ 9 

„Mein Herr, ich bin fremd und verdiene als einſam ſtehendes 
Mädchen ritterliche Rückſicht von jedem Ehrenmann. Es iſt mir 
höchſt fatal, daß mein Schickſal bekannt geworden.“ — — 

„So haben Sie doch nur ein klein wenig Vertrauen, ohne 
die Hülfe wohlwollender Perſonen iſt doch nun nichts zu er⸗ 
reichen“ — — 

Während der Maler noch ſo redete, entfärbte ſich das junge 
Mädchen, ihr Partner forſchte aufblickend nach der Urſache und 
ſagte dann: „Dort kommt auch der Prinz von Bentheim Tecklen⸗ 
burg.“ — „Bitte, laſſen Sie mich!“ flüfterte fi. — „Alſo auf 
Wiederſehen“ ſagte er, den Hut ziehend. 

Der langſam näher tretende „Onkel“ war noch kaum an des 
jungen Mädchens Seite, als daſſelbe ſich aufraffte und mit einer 
liefen Verbeugung ſagte: „Ich bitte Eure Durchlaucht um Ver- 
zeihung für meine vorgeſtern an den Tag gelegte Unbeſonnenheit. 
Hätte ich ahnen können, wer mir Hülfe anbot, ahnen können, daß 
es Eure Durchlaucht ſeien.“ 

5 Air, Sie das jo 3 fragte der Angeredete. 

n Zufall hat mich über die Perſon Euer Durchlaucht 
aufgeliärt > fall h ch Perf chlauch 


. 


daß der Kronprinz, für den Fall der Ausführung des Projectes, 
am Sitze der Zentralregierung in Berlin bleibe. 

Arnsberg, 27. April. Das hieſige „Zentralblatt“ bringt 
folgende Notiz: „Unſer bisheriger Herr Bürgermeiſter Wulff iſt 
auch Seitens des jetzigen Miniſters des Innern, Eulenburg, nicht 
beſtätigt worden Das iſt der Wind, welcher in Berlin anders 
weht! Wir können dieſe letzte Entſcheidung nur mit dem lebhaf ; 
teſten Bedauern entgegen nehmen, indem wir einen Mann von 
der Leitung unſerer ſtädtiſchen Geſchäfte jetzt definitiv entfernt 
ſehen, welcher, ein Muſter und Vorbild aller Bürgertugenden, 
nach dem eigenen Ausdrucke höherer Regierungsbeamten, der aus⸗ 
gezeichnetfte Verwaltungsbeamte des Bezirks iſt. Ueber die wah⸗ 
ren Urſachen u. Gründe der Nichtbeſtätigung eines ſolchen Mannes ſich 
hier freimüthig zu äußern, verbieten die zarten Nerven gewiſſer Berfön« 
lichkeiten des grünen Tiſches. Wir regiſtriren einfach dieſe ſehr 
traurige Thatſache, indem wir der feſten Ueberzeugung ſind, daß 
durch die Entfernung des Herrn Bürgermeisters Wulff aus ſei⸗ 
nem Amte der Stadt Arnsberg ein harter Schlag verſetzt iſt. 
Im Uebeigen bildet der ganze Verlauf dieſer Angelegenheit, wenn 
nicht etwas Anderes, fo doch mindeſtens eine ſehr intereffante Il⸗ 
luſtration zum Capitel „freie Selbstverwaltung!“ 

München, 24. April. Nach der „Perſeveranza“ in Mai⸗ 
land hätte Leon XIII. ſeine Wahl auch noch einer anderen Macht 
angezeigt, an deren Freundſchaft ihm viel gelegen ſein ſoll, 
Doͤllinger. 


Ausland. 


England. London, 24. April. Telegramm. Der deutſche 


Botſchafter, Graf Münſter, begiebt ſich heute zum Beſuch Lord 
Salisbury's nach Hatfield. — Der „Standard“ erfährt, es ſeien 


jüngſt 13. ruſſiſche Genieofficiere in Renie angekommen, welche 


von da nach dem Suezcanal und nach dem perſiſchen Golf weiter 
zu reiſen beabſichtigen. 

Italien. Rom, 24. April. Telegramm. „Riforma“ dementirt 
die Nachricht von der Ankunft eines griechiſchen Specialgeſandten; 
der gegenwärtige Geſchäftsträger ſei der einzige Mittelsmann zwi⸗ 
ſchen den Cabineten von Rom und Athen — Der perſiſche Ger 
ſandte dinirte geſtern im Quirinal. — Dem Pater Curci, der zu 
einer Zuſammenkunft mit dem Cardinal Franchi nach Rom berufen 
war, drückte der Cardinal, wie verlautet, den Wunſch des Papſtes 
aus, daß Curci fortfahren möge, die Kirche durch fein Lehre zu 
unterſtützen. 

Rußland. Petersburg, den 22. April. General Trepoff 
wird von einem Petersburger wie folgt geſchildert: Der kleine, 
ſtämmige General⸗Lieutenant und General-Adjutant Feodor Feodo⸗ 
rowitſch Trepoff iſt wohl der Liebling des Kaiſers Alexander und 
das Muſter eines adminiftrativen Taleuts für Polizeiſachen in 
Rußland, ſonſt aber der Schrecken aller derer, die mit ihm zu 
verkehren haben. Der Mann, deſſen Bıuft mit den hoͤchſten Or⸗ 
den überladen iſt, hat eine unbezwinglide Vorliebe für Prügel, 
das heißt nur für ſolche, die er ſelbſt verabreicht, eder verabreichen 
läßt; ſeine Hand ſucht ſich mit denkbar größtem Wohlgefallen 
fremde Ohren und Wangen auf, und es wird in nicht übertriebe⸗ 
ner Weiſe erzählt, daß er in feinem Arbeitszimmer am Schreibtisch 
ſigt und die Akten überfliegt, während hinter ihm irgend einem 
armen Teufel „225“ aufgezählt werden „zur Anregung Sr. 
Excellenz“. Ich ſelbſt war Zeuge, wie er einem „Hundeſohn“, der 
nicht prompt genug im Dienſt erſchien, auf offener Straße ſechs 
furchtbare Ohrfeigen verabreichte, deren jede einzelne er laut vor⸗ 
zählte Nach gethaner Arbeit fuhr er befriedigt von dannen. Das 
Prügeln war nicht die einzige Leidenſchaft Sr. Excellenz. „Der 
Kantſchu und die Damen“ war die Deviſe ſeines Lebens, und 
gegen das zarte Geſchlecht war der Petersburger Polizei⸗Chef 
immer beſonders höflich. Die Behauptung, daß Wera Saſſulitſch 
nicht allein wegen Kränkung ihres Geliebten den Revolver erhob, 
findet in dem Charakter Trepoffs wahrlich keine Widerlegung; wenn 
die Beſchuldigung auch in dieſem Falle nicht zuitifft, fie hätte 
ganz wohl zutreffen können. Im Verkehr mit Damen hatte Trepoff 
die Eigenſchaft, prinzipiell niemals von dem vertraulichen „Du, 
abzuweichen; gleichzeitig offenbarte er aber einen beſonderen Sinn 
für gewiſſe freudige Familienereigniſſe. Seine erſte Frage war 
es, wenn er bei „amtlichen“ Vorkommniſſen mit Damen zu thun 
hatte: „Wie viel Kinder?“ Wenn die Verhörte den Mangel 
jeglichen Kinderſegens eingeſtand, dann folgte ſtets ein mit allen 
möglichen Donnerwetter ꝛc. verbrämtes „Du lügſt!“ dem es an 
weiteren Perspektiven nicht fehlte. Petersburg kann ſich Glück 
wünſchen, daß die That der Saſſulitſch es von dieſem Liebling 
des Kaiſers befreit hat. 

Petersburg, 24. April. Telgr. Der „Regierungsbote“ 
veröffentlicht eine Verordnung des Miniſters des Innern, worin 
das Publikum an das geſetzliche Verbot erinnert wird, auf Stra⸗ 
ßen, Höfen, Plätzen u. |. w. Verſammlungen zu bilden und da⸗ 
durch Unordnungen hervorzurufen. — Geſtern fand in Moskau 
eine außerordentlich zahlreich beſuchte, von dem Gentralcomite für 
die Subſeription zur Bildung einer ruſſiſchen Kreuzflotille veran⸗ 
ftaltete öffentliche Verſammlung ſtatt. Der Verſammlung, welcher 
der Gouverneur Fürſt Dolgorukoff präfidirte, wohnten der Biſchhof 

„Nun wohl, mein Fräulein vergeſſen wir, was vorgefallen und 
nehmen Sie von mir die Verſicherung, daß ich Ihre Berechtigung 
zu der mir wir widerfahrenen Abweiſung durchaus anerkenne. Ich 
wiederhole mein Erbieten, Ihnen das verloren gegangene Engage 
ment wieder zu verſchaffen; ſetzen Sie mich nur erſt dazu in den 
Stand. Ich bedarf Ihrer perſönlichen und artiſtiſchen Documente. 
Wollen Sie mir dieſelben anvertrauen, ſo bitte ich, heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr hier zur Stelle zu ſein, ich werde die Papiere aus 
Ihren Händen in Empfang nehmen.“ 

„Haben Eure Durchlaucht mir vollſtändig verziehen.“ 

„Ich ſollte fragen, haben Sie mir vergebeben? Laſſen wir das. 
Auf Wiederſehen, heute Nachmittag.“ 

Als er die Allee hinunterging, hätte das arme Mädchen aus 
überquellendem Herzen aufjauchzen mögen. „Er geht direct zum 
Fürſten,“ ſagte ſie, ihm nachblickend, vor ſich hin. „Irre ich nicht, 
ſo iſt Prinz Bentheim bei Hofe ſehr beliebt. Wenn der Fürſt 
einſchreitet, kann fi der Director nicht weigern. Dem Theater- 
Comitee hat er getrotzt, Seiner Königlichen Hoheit aber wird er 
ſich beugen müſſen. Wenn ich nur auch ſchon mein erſtes Debut 
glücklich hinter mir hätte.“ 

Acht Tage nachher wurde im Stadttheater Seribe's „Glas 
Waſſer“ gegeben, mit Fräulein B. als „Abigail“. Der Erfolg 
dieſer reizenden Rolle übertraf Aller Erwarkung. Der Maler 
landte der Debutantin ein Aquarell „Abigail und Bolingbroke“ 
IV. Act 6. Scene. 


4. 

Wir betreten das Wohnzimmer des Malers. Am Fenſter 
fit eine junge Frau eifrig mit einer Stickerei beſchäftigt, fo eifrig, 
daß wir von ihrem Kopfe nur den Scheitel und die Stirn ſehen. 
Aber an dem lebensgroßen, über dem Sopha hängenden Portrait 


Ambrofius, der Präfeet, der Adelsmarſchall, der Bürgermeiſter 
Vertreter der Finanz. und Handelswelt, ſowie zahlreiche 
andere Perſonen bei; alle Stände ſowie alle Religionsge-⸗ 
noſſenſchaften waren vertreten. Es wurde beſchloſſen, daß jedes 
Gouvernement einen Kreuzer ausrüften ſolle, der den Namen des 
Gouvernements führen würde. Die Subſeription wird aller Or⸗ 
ten und werden. 
as Unwohlſein des Reichskanzlers, Fürſten Gortſchakof, bat 

ſich verſchlimmert, heute iſt ſtarkes Fieber ee . 2 
„Agence Ruſſe“ ſchreibt, die Vermittelungsverhandlungen Deutſch⸗ 
lands dauern fort, ebenſo die Pourparlers in Betreff des Con⸗ 
greſſes wie bezüglich der Details der gleichzeitigen Evacuation. 
a — ns eg rei ebenſo verjöhnlihe Dispo⸗ 
itionen herrſchen, wie hier, ſo kann man auf ei iedi 
Reſultat der Verhandlungen hoffen. i 

Spanien. Madrid, 24. April. Telegr. Dem Congreß wurde 
heute vom Finanzminiſter mitgetheilt, daß er bei der Banque 
d' Espagne eine Anleihe von 40 Millionen gegen 6 pCt. Zinſen 
und gegen Sicherſtellung durch Titres der conſolidirten Schuld 
5 a ie 
rkei. Conſtantinopel, 24, April. Telegr. Zahlrei . 
ſiſche Truppen treffen in der Umgebung von San erg en 
wo am nächſten Montag aus Anlaß des Oſterfeſtes eine Revue 
über 60,000 Mann abgehalten wird. Dieſe Truppen ſollen ſo⸗ 
dann von San Stefano bis in die Nähe von Kavak ftaffelförmig 
aufgeftellt werden. Neue ruſſiſche Truppenabiheilungen find auch 
in Burgas eingetroffen. — Mehrere Detachements ruſſiſcher Trup⸗ 
pen find von Adrianopel und Philippopel gegen die Bewohner 
der muſelmänniſchen Dörfer entſendel, welche im Rhodope⸗Gebirge 
revoltirten. In der Umgebung von Ortakeni, Sultanieri und 
Muſtanle haben einige Zuſammenſtöße mit den Aufſtändiſchen 
ſtattgefunden. — Die Einſchiffung kranker Soldaten, welche nach 
Rußland zurückkehren, dauert in San Stefano fort — Türkiſche 
Truppen find in der Gegend von Much gegen die Kurden entſen⸗ 
det. — Großfürſt Nikolaus, welcher geſtern in San Stefano eine 
Deputation von bulgariſchen Notablen empfing, joll zu Beginn 
des nächſten Monats nach Petersburg abreiſen. Ebendahin be⸗ 
wee ſich 8 14 5 en A: dem Kaiſer eine Dank⸗ 
adreſſe zu überrei hen. — Eine Abtheilung türkiſche 
iſt aus Rumänien hier e e 5 ſern Sehnen 


Trovinzielles. 


dd Schönſee, 24. April. Nun iſt auch bei uns der Flecken⸗ 
typhus ausgebrochen nach einem vorangegangenen — 
Typhusſterbefalle. Geht man heute die Poſtſtraße entlang, fo 
findet man in der nächſten Nähe der Poſt mehrere ſchwarze Ta⸗ 
feln an denjenigen Häuſern angebracht, in denen Typhuskranke ſich 
befinden. Es iſt eigenthümlich, daß in dieſem Stadttheile die 
Seuchen — wie die Cholera im Jahre 1873 — immer zuerſt auf⸗ 
treten und gerade dort die meiſten Opfer finden; es mag wohl in 
der, in der Nachbarſchaft der Poſt belegenen Abdeckerei der Grund 
hierfür zu Ic ſein. 

Das vor ungefähr einem halben Jahre von dem Friſeur Zakrzewski 
oder ſeinem Nachfolger aus Thorn, früher dem Dr. ee 
gehörige, hier belegene mit einem Verluſt von 1200 Thaler ver⸗ 
kaufte Wohnhaus, hat die jetzige Beſitzerin, die Kaufmannswittwe 
Neuhoff mit einem Verdienst von 1000 Thaler an Herrn Hotelier 
Lindemann verkauft, welcher dortſelbſt ein Hotel einrichten wird. 

Culmſee, 24. April. In der Sitzung unſeres landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins am 18. d. Mts. brachte der Vorſitzende, Herr 
Lieutnant Donner, eine Petition zum Vortrag, in der um Weiter⸗ 
führung der in Ausſicht genommenen Sekundärbahn von Graudenz 
über Culmſee nach Thorn mit möglichſtem Anſchluß an Culm und 
mit einem Bahnhof Prziſick oder Blachta gebeten wird. Von der 
Petition, die von einer eigens dazu erwählten Commiſſion ausge⸗ 
arbeitet war, ſoll ein Exemplar an den Miniſter für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten, ein anderes an den Oberpräſidenten 
geſchickt werden Es wird vom Vorfipenden darauf hingewieſen 
daß, wenn die Bahn Culmſee hart berührt, fie eine der frucht f 
barſten Gegenden durchſchneidet, und daß, ſobald die Bahn in An⸗ 
griff genommen wird, gleichzeitig in unſerer Gegend eine Zucker⸗ 
fabrik entſtehen wird. Nachdem an der Petition verſchiedene Aen⸗ 
derungen vorgenommen worden, wurde die Sitzung von dem Vor⸗ 
ſigenden mit dem Wunſche geſchloſſen. daß unſere Forderungen 
höheren Ortes mehr Berückſichtigung finden möchten. Sollte uns 
dies abermals fehlſchlagen und die in Rede ſtehende Bahn Culmſee 
gar nicht berühren, jo wären wir ſozuſagen von allem Verkehr ab⸗ 
geſchnitten und kein industrielles Unternehmen könnte hier gedeihen. 

Culm, 24. April. In dem Concurſe der Culmer Exredit⸗ 
Geſellſchaft J. G. Kirſtein u. Co. erfolgt am 1. Mai eine 4, 
aber nicht die letzte Ausſchüttung der Maſſe, welche nach dem an⸗ 
gelegten Vertheilungsplan 24409 M. beträgt und mit 23.803,15 M. 
zur Vertheilung an die Gläubiger gelangt. Die Beendigung des 
Concurſes iſt erſt mit der 5. Vertheilung zu erwarten, da noch 
eine Hypothek von 9000 M. vorhanden ift, die aber erſt im Jahre 
1883 realifirt werden kann. Die Zeit bis dahin iſt jedoch zu lang 
und es ſoll die gedachte Hypothek daher verkauft werden, da die 


erkennen wir ſie — die ehemalige Bühnenkünſtlerin Fräulein B. 
hat den Brettern entſagt und iſt des Malers Gattin e 
Er tritt ein, ſie fliegt ihm in die Arme. Sie holt dann 
die eben beendete Stickerei hervor und ſagt mit freudeſtrahlendem 
Blick: „Zu Deinem heutigen vierzigſten Geburtstag.“ 
. Ich muß Dir ein Geſtändniß machen,“ begann er mit fo feier 
licher Miene, daß die junge Frau erſchrak. „Nicht doch,“ rief er dann 
„Du darfſt lachen, meine kleine muntere Soubrette! Ich wollt? 
Dir nur ſagen, daß ich das Glück, Dich zu beſitzen, nicht mir 
ſelbſt, ſondern unſerm lieben Freunde, dem Onkel, verdanke. Ohne 
das Zureden dieſes Mannes, der auf meinen Rath die Rolle eines 
Prinzen bei Dir geſpielt, hatte ich nie den Muth gefunden, eine 
Bühnenkünſtlerin zu heirathen, denn es war ein ſolcher Entſchluſf 
in meinen Augen das größte Wagſtück. Die Damen von der Bühne 
können des Beifalls der Menge nicht entbehren, ſagte ich mir; fie 
ſehen ſich ſtets nach den Erfolzen zurück. Nun ſtellte mir der, On⸗ 
kel“ vor, daß es Ausnahmen gebe, daß das wahre Glück des Wei⸗ 
bes in ſeinem Berufe als Gattin, in ſeiner ſtillen Häuslichkeit zu 
finden. Der Onkel hat Dich richtig beurtheilt, Du baft während 
unſerer nun zweijährigen Ehe Deiner Kunſt ganz entſagt, um 
lediglich der meinigen durch Deine freundliche Aufmunterung, durch 
Deine luſtigen Einfälle zu dienen. Komm mit ins Atelier, in will 
unſerm Ebe⸗ Prokurator eine kleine Freude machen.“ ä 
„Und in der Werkſtatt zeigte der glückliche Gatte ein neues dem 
Onkel zum Geſchenk beſtimmtes Aquarell. Es war das Bildni 
deſſel ben in ganzer Figur, aber dargeſtellt mit Stern und Ordens 
band und mit der Unkerſchrift: „Der Prinz von Bentheim ⸗Tecklen“ 
burg“ W. Kaul 


S 
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ücherbeit derſelben außer Frage ſtehen dürfte. — Die hieſigen 
üdtiſchen Behörden haben ſowohl an den Oberpräſidenten v. Horn 
N * an den neuen weſtpreußifchen Oberpräſidenten eine Adreſſe ge⸗ 

ichtet. In der letzteren wird Dr. Achenbach zum baldigen Beſuche 
unſerer Stadt eingeladen. 

Danzig, den 24. April. Uebereinſtimmend wird von der 
ganzen pommerſchen Seeküſten gemeldet, daß der Lachsfang in die⸗ 
em Jahre bis jetzt nur eine geringe Ausbeute ergeben hat. Bei 
1 iſt der Lachsfang bisher ebenfalls nicht beſonders reich ge⸗ 

en. 

Geſtern und heute fanden in Heubude und den Ausbauten 
an der Weichſe! durch Beamte der hieſigen Criminalpolizei zahl» 
reiche Hausſuchungenz ſtatt, weiche die Ermittelung einer Reihe 
von Diebſtählen zum Zweck hatten, die während der Feiertage auf 
en in der Weichſel und Mottlau liegenden Schiffen mittelſt Käh⸗ 
nen verübt worden find. Eine Menge der geſtohlenen Schiffs⸗ 

tenſtlien und Nahrungsmittel wurden dabei vorgefunden und bis⸗ 
er vier des Diebſtahl reſp. der Hehlerei verdächtige Perſönlichkei⸗ 
ten verhaftet Das Ergebniß der heute fortgeſetzten Recherchen iſt 
noch nicht bekannt. 

Jaſtrow, 24. April. Die hieſige Fabrik für landwirthſchaft⸗ 
he Geräthe von G. Pagel hat ihre Zahlung einſtellen müſſen. 
Die Unterbilance iſt indeß keine erhebliche, und ſtände nicht zu bes 
ürchten, daß die vorhandenen Maſchinen, Modelle und dergl. für 

pottſpreiſe weggehen werden, jo würden die Gläubiger voll be⸗ 
riedigt werden. Wir bedauern dieſen Concurs um jo mehr, als 
Herr P. höchſt ſtrebſam war und bei verſchiedenen Provinzial« 
Austellungen Preiſe errungen hat. Ein Fehler von ihm war es 
nur, daß er ſich nicht entſchließen konnte, ſein Geſchäft zu 
verkleinern und eine abwartende Stellung einzunehmen, ſo⸗ 
bald er ſah, daß die glänzenden Verhältniſſe der Gründerzeit 
ch in faule umkehrten. Möchte es gelingen, durch Vergleich 
mit den Gläubigern dieſe für unſere Landwirthſchaft ſegens. 
volle Fabrik zu erhalten! — Der beſtohlene Fleiſchermeiſter 
Thiede wird glücklicherweiſe ſein Geld wieder erhalten. 

er Strecken⸗Gensdarm in Labehnke bemerkte nämlich auf der Ei⸗ 
enbahnſtrecke einen verdächtigen Menſchen, der mit den Arbeitern 
einen Tauſch mit Kleidungsſtücken eingehen wollle. Von ihm 
zur Rede geſtellt, verwirrte derſelbe ſich in ſeinen Angaben und 
a er überdies keine Legitimation aufzuweiſen hatte, ſo wurde er 
verhaftet. Bet der Viſitation fand man bei ihm noch 321 A, 


. o daß der Verluſt des Thiede nur gering fein wird. 


ſind 


Gr. Krebs, 24. April. In der Nacht zum erſten Feiertage 
der Beſitzerwiitwe Siutzki bierfeibft drei Mutterſchafe aus 


dem Stalle geſtohlen worden. Die Diebe hatten ſich gegen Abend 
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in die offene Scheune geſchlichen und ſich hier fo lange aufgehal- 
en, bis ſämmtliche Gäſte, welche ſich bei der Stutzki zum Begräb- 
niß ihres Sohnes eingefunden hatten, fort waren. 

Schneidemühl, 24. April. Zur hieſigen Bürgermeiſterſtelle 
find bie jetzt im Ganzen 9 Bewerbungen eingegangen. — In ei⸗ 
ler Familie in der Bromberger Vorſtadt ift, wie ärztlich konſta⸗ 
irt worden, der Fleckentyphus ausgebrochen. 

Erin, 24. April. In voriger Woche wurde bier ein Beſitzer 
durch einen Gensdarmen verhaftet und nach Schubin abgeliefert, 
weil derſelbe wegen Beleidigung des Landraths zu vier Monaten 

efängniß verurtheilt, trotz wiederholter Aufforderung ſich nicht 
zum Antrine der Strafe hatte bequemen wollen. 

Schwarzenau, 24. April. Der bier wohnhafte Arbeiter 
Peret litt eine Zeit lang an Säuferwahnſinn. Nachdem er wie⸗ 

er das Bett verlaſſen, begab er ſich am 18. d. M. nach der 
irche, um das Abendmahl zu empfangen. Da P. wahrſcheinlich 
kunkenen Zuſtand verrieth, wurde ihm dasſelbe nicht ertheilt. 
durch gekränkt, begab er ſich zu dem Gaſtwirthe M. und borgte 
ein Meſſer von ihm. Zu Hauſe angekommen, ſchnitt ſich P. in 
bweſenheit jeiner Frau in den Hals und ſchlitzte ſich den Leib 
Trotz aller Bemühungen der zur Stelle gerufenen Aerzte 
er nach achtſtündigem Todeskampfe. 
Bromberg, den 24. April. Ein jämmerliches Geſchrei ließ 
geſtern Nachmitiag mehrere in der Nähe der Kaiſerbrücke beſchäf⸗ 
gte Flößer in ihrer Arbeit innehalten und der Stelle, woher der 
uf kam, zueilen. Sie bemerkten auch bald einen Mann, der in 
em Waſſer herumſchwamm, machten ſich ſchleunigſt an das Werk 
er Rettung und ſchafften den Menſchen an das Land. Derſelbe 
fall vollſtändig unbekleidet, gab an, von mehreren Leuten über 
allen, ſeiner Baarſchaft, wie ſeiner geſammten Garderobe beraubt 
nd demnächſt in das Waſſer geworfen zu ſein. Man führte die 
aradiefijche Erſcheinung nach dem nächſten Haufe, um dieſelbe 
bier der nothwendigſten Hülle zu umgeben, und ſtellte darauf von 
ier aus ſofort Recherchen nach der Räuberbande an. Dieſe wurde 
eß nicht ermittelt, vielmehr ſtellte man feſt, daß der aus dem 
‚ui er Gezogene ſich ſelbſt der Kleidung entledigt, dieſe in 

Waſſer geworfen hatte und dann ſelbſt in die Fluthen geſprun⸗ 

den ſei. Der Mann iſt, wie die eingezogenen Erkundigungen er⸗ 
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b̃edben haben, ein früherer Sekretär, ſetzt ein total heruntergekom⸗ 
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e Individuum, das ſich in letzter Zeit bettelnd in der Um⸗ 
bebend umhergetrieben hal. Derjelbe hat die Thatſachen zugege⸗ 
* und erklärt, daß er ſeinem Daſein ein Ende haben machen 
ollen. Doch Sterben iſt eine Kunſt, namentlich im Waſſer, wenn 
jelbe äußerſt kalt und wenn man, wie Herr Exſekretär, des 
ig wimmens kundig iſt. Durch das von ihm ausgeſtoßene Ge⸗ 
Hübe hat derſelbe nur Leute herbeirufen wollen, die bei der Aus⸗ 
Jon ng des von ihm gefaßten Selbſtmordprojektes behilflich ſein 
aten. Die Polizei hat ſedoch die Sache anders aufgefatzt und 

gen Verübung groben Unfugs gegen den Lebensmüden einen 


Strafantrag geftellt. 

deöß chubin, 24. April. Die Typhuskrankheit nimmt hier 
Jabaft; Dimenſionen an. Von den im Kreisgerichts⸗Gefängniß 
ein baftirten find bereits 17 Perſonen von dem Typhus befallen, 
vo Gefangenwärter ift ebenfalls daran erkrankt und find deshalb 
worden ſogenannten „leichtern“ Gefangenen die meiſten entlaſſen 


leger dahnbof Illowo, 24. April. Zwei Soldaten des in N. 
N Ren Grenzdetachemenis bemerkten an der rufſiſchen Grenze 
einen en Streifzügen in vergangener Woche Umſtände, die auf 
daher größeren Schmuggeltransport ſchließen ließen. Sie kamen 
Über überein, da ſie ſich einer größeren Schmugglerbande gegen⸗ 
blei nicht gewachſen fühlten, daß der eine von ihnen auf Wache 
art der andere nach dem ungefähr 4 Kilometer entfernten 
Tolle ier N. gehen, den Vorfall melden und Verſtärkung erbitten 
— Auf die Meldung des Soldaten wurden von N. noch 3 

f 10 an die Grenze gejandt. Dies behagte aber den hierzu Be⸗ 
en durchaus nicht. Sie ſchimpften auf ihren Kameraden, 
ber, um aus ihrer Ruhe geftört habe, und fielen dann über ihn 
ſcaffen ihrem Zorn durch kräftige Hiebe Erleichterung zu ver 
tend. N Leider hat der unglückliche Bote hierbei nicht unbedeu'⸗ 
d exlezungen davongelragen, jo daß feine Ueberführung in 
azareth nach Neidenburg nothwendig wurde. Ein Auditeu 


war 
een, ereits hier, um an Ort und Stelle den Thatbeſtand feſt zur 


Poſen, 24. April. Während der Enthüllungsfeier der Büſte 
des polniſchen Dichters Mickiewicz im römiſchen Pantheon hat der 
Graf Tereseino Mamiani, einer der Führer der radikalen Parthei 
eine Rede gehalten, in welcher er u. A. ſagte, daß ſo lange von 
einer Befreiung der ſlaviſchen Stämme nicht die Rede ſein könne, 
als nicht mit der Befreiung des erſtgeborenen flaviſchen Stammes, 
des polniſchen, begonnen werde. Aus Anlaß dieſer Rede haben 
einige liberale Mitglieder der polniſchen Fraktion des Wiener Raichs⸗ 
rathes an Herrn Mamiani ein Danktelegramm, die in Florenz und 
anderen italieniſchen Städten wohnenden Polen aber eine Dank⸗ 
adreſſe an ihn geſandt. Dieſe vom Grafen Kulizycki und Dichter Kor⸗ 
nel Ujejiki in italieniſchen und polniſchen Blättern veröffentlichte Adreſſe 
giebt dem „Kuryer Poznanski“ Veranlaſſung zu heftigen Ausfällen, 
ſowohl gegen den Grafen Mamiani, als auch gegen die Verfaſſer. Den 
letzteren wirft er vor, daß, trotzdem die Adreſſe manchen Gedanken 
enthalte, den auch die Ultramontanen unterzeichnen können, ſie ſich 
dadurch vergangen haben, daß ſie den an der Kirche begangenen 
Raub anerkennen. Hierin findet der „Kuryer Poznanski“ ein 
Vergehen gegen die nationale Würde und ein Verhöhnen des 
Schmerzes der geiſtigen Mutter: der roͤmiſchen Kirche, deren Ober⸗ 
haupt Leo XIII. erſt vor Kurzem den polniſchen Pilgern geſagt 
hat, er trage Polen in ſeinem Herzen. 


Joc ales. 


Thorn, den 25. April. 

— herr Areisgerichts-Sekretär Blank hierſelbſt iſt mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt. 

— ver Ober- Grenz Controleur und Zoll⸗Expeditions⸗Vorſteher, Herr 
Hermann Schmidt auf Bahnvof Thorn iſt zum Steuer⸗Inſpector er⸗ 
nannt worden. 

— Dr Königl. Sauführer Salo Danziger, Sohn des hieſigen Kaufmanns 
W. Danziger und ehemaliger Schüler des hieſigen Gymnaſiums ift heute 
nach „gut“ beſtandenem Examen zum Baumeiſter ernannt worden. 

— An dem hieſigen Gymnasium find durch den Tod des Gymnaſialleh⸗ 
rer Müller wie durch den Abgang der Herren Clauſius (nach Behrent) 
und Lehmann (nach Danzig) drei ordentliche Lehrerſtellen erledigt, zu Des 
ren Beſetzung jetzt die Herren Gymnaſiallehrer Wagner, Schlockwerder 
und Dr. Griesbach in das Collegium der Anſtalt eintreten. 

— der neue Oberpräfident von Weſtpreußen, Staatsminiſter Dr. Achen⸗ 
bach, hat einen längeren unbeſtimmten Urlaub angetreten und wird unter= 
deß von dem bisherigen Regierungspräſidenten Hoffmann in Danzig vers 
treten. 

— Auf das Concert Langenbach, welches morgen ſtattfindet, machen 
wir nochmals aufmerkſam. 

— Dieſer Tage iſt mehreren Lehrern des diesſeitigen Regierungsbezirks 
durch beſondere größere, außerordentliche Unterſtützungen eine unverhoffte 
Freude bereitet worden. Die Königliche Regierung hat nämlich 40,000 
Mk. vertheilt. Hiervon wurden den betreffenden Lehrern und Lehrerin⸗ 
nen Unterſtützungen im Betrage von 75 bis 300 Mk. bewilligt. 

— Mehrere hundert Mann Landwehr ſollen, wie man hört, in den 
beiden letzten Tagen d. M. zum Zweck der Einübung mit dem neuen Ge⸗ 
wehre hier eintreffen und hauptſächlich in den Vorſtädten einquartirt 
werden. Es wäre ſowohl im Intereſſe den Quartiergeber als 
der Wehrmänner ſehr wünſchenswerth, daß die erſteren wenig⸗ 
ſtens 48 Stunden vorher durch das Servis- und Einquar⸗ 
trrungsamt von der ihnen bevorſtehenden Einquartirung nach Zahl und 
Charge benachrichtigt würden, damit fie bei Zeiten die nöthigen Räume 
einrichten könnten, und die Wehrmänner ſofort nach ihrer Ankunft die 
für ſie beſtimmten Quartiere bereit gehalten finden und nicht erſt ſtun⸗ 
denlang in ſehr unbehaglicher Lage zu warten brauchen, bis ſie in dem 
ihnen angewieſenen Obdach die nöthige Ruhe erlangen. 

— die Zahl der Geifteskranken in Preußen ſtellte ſich nach einer vorlie⸗ 
genden Statiſtik im Jahre 1876 auf 20,115 Perſonen, welche in 52 öf⸗ 
fentlichen und 73 Privat⸗Irrenanſtalten verpflegt wurden. 

— Eine den Grographen und Topographen ſehr willkommene Novität 
der Mechanik iſt das Curvometer, ein von Catelain in Neuchatel ebenſo 
einfach wie ſinnreich konſtruirtes Inſtrument, mittels deſſen die verwi⸗ 
ckelſten Krümmungsausdehnungen, wie ſie Straßen, Eiſenbahnen und 
namentlich Flüſſe meiſtens annehmen, auf den Karten leicht und voll— 
kommen genau ausgemeſſen werden können. Das Inſtrument funktio⸗ 
nirt ſo, daß auf einer kleinen Scheibe ein Zeiger den Bewegungen des 
aus der auszumeſſenden Kurvenlinie entlang geführten Inſtruments folgt 
und in Kilometern die geſuchte Ausdehnung angiebt. Der Courvometer 
iſt den verſchiedenen Karten-Maßſtäben gemäß eingerichtet. 

— Die amtliche Hauplüberſicht ergiebt, daß im Jahre 1877 auf den 
239 Gymnaſien des preußiſchen Staats zur Reifeprüfung 3262 an⸗ 
gemeldet waren, wovon 321 zurücktraten, 93 zurückgewieſen wurden, 
2848 die Prüfung vollendeten. Von den 2848 Geprüften haben 2607 
das Zeugniß der Reife erhalten, 241 die Prüfung nicht beſtanden. Von 
den Reifen machen 2230 Univerſitätsſtudien, und zwar ſtudiren 235, 
evangeliſche, 105 katholiſche Theologie, 811 die Rechte, 30 Cameralia 
498 Medizin, 397 Philologie und Philoſophie, 154 Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften. Von den nicht ſtudirenden Reifen gehen nach ihrer 
eigenen Anmeldung über: 130 zum Militärdienſte mit Abſicht auf Avan⸗ 
cement, 81, zum Staatsbaufache, 13 zum Bergfache, 106 zum Forſt⸗, 
Steuer-, Poſtfache, 45 zur Oekonomie, Induſtrie u. ſ. w. In den 84 
Realſchulen erſter Ordnung waren im Ganzen 731 zur Abgangsprüfung 
angemeldet. Davon traten 74 zurück, wurden zurückgewieſen, vollendeten 
644 die Prüfung. Von den Geprüften erbielten 597 das Zeugniß der 
Reiſe, beſtanden 47 die Prüfung nicht. Von den für reif Erklärten ge⸗ 
hen 248 zu Univerſitätsſtudien, 29 zum Militär, 107 zum Staatsbau⸗ 
dienſte, 17 zum Bergfache, 93 zum Forſt⸗, Poſt⸗ u. ſ. w. Fache, 99 zum 
Oekonomiefache über. . 

— von der königlichen Ofbahn find neuerdings zehn Waggons zweiter 
Klaſſe, welche in ihrer Conſtruetion und inneren Einrichtung den neuen 
gelben Wagen erſter Klaſſe ſehr ähnlich ſind, dem Betriebe übergeben 
worden. Ganz ebenſo wie bei den letzteren befindet ſich bei den neuen 
Wagen zweiter Klaſſe ein Damen-Coupe für 7 Perſonen. Im Ganzen 
faßt der Wagen 20 Perſonen und iſt mit ſonſtigen Bequemlichkeiten, wie 
ſie für eine längere Fahrt ſo äußerſt angenehm ſind, verſehen. U. A. 
ſind auch beſondere Vorrichtungen angebracht, welche ein bequemes Ruhen 
während der Nacht begünſtigen. Zur Benutzung dieſes Wagens genügt 
ein Billet zweiter Klaſſe, eine Erhöhung des Fahrpreiſes findet eben 
nicht ſtatt. 

— Zn Folge der Abänderungen, welche die Kreisordnung durch das Ge- 
ſetz über die Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfahren, 
ſowie durch das Competenzgeſetz erfahren hat, iſt ſeitens des Miniſters 
des Innern ein neues Regulativ für die Ordnung des Geſchäftsganges 
bei den Kreis⸗ und Stadt⸗Ausſchüſſen erlaſſen und ſämmtlichen Regie⸗ 
rungen, Landrathsämtern und Verwaltungsgerichten zugefertigt worden. 

— Verloren: eine goldne Damenuhr auf dem Wege vom Altſtädt. 
Mark durch die Breiteſtraße nach der Gerechteſtraße. Der ehrliche Fin⸗ 
der wolle ſich im Polizeicommiſſariat melden. 

— Ein Schornſtelubrand brach geſtern in der Kuhnert'ſchen Brodnieder⸗ 
lage aus. Das Feuer wurde bald gelöſcht, ohne daß Schadeu entſtand. 

— Verhaftet; geſtern Niemand. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 25. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſehr ſchön, aber windig. ö 
Zufuhren in Weizen und Roggen fehlen, dagegen werden Sommer⸗ 
früchte ſtark offerirt. 
Weizen unverändert. 
bunt u. hellbunt 190-198 A. 
hochbunt u. hell 204—210 A. 
gering mit Auswuchs 180-188 Ak. 
Roggen matter. Guter inländiſcher 124—128 Ag. 
pol niſcher 122—125 Ax. 
ſehr klamm 115 Ag. 
Gerſte ſehr flau, nur feinſte Qualität gefragt und 138 145 Ax bez. 
ruſſiſche 110-120 Ar. 
Hafer unverändert, inländ. 120- 135 A 
Erbſen ſehr flau. Futterwaare 120-125 Ax. 
Kochwaare 130-135 A. 
Lupine ſchwer verkäuflich 80—95 A. 
Rübkuchen 7—8,00 Ar. 
Breslau, den 24. April. — Albert Cohn. — 
Weizen weißer 19—40.—21,40 21,80 Ax gelber 19,10 20,10 —20,90 
Ax, ſchleſiſcher 12,70 13,7014 Ax, galtz. 12,3013 13,50 A, 
Gerſte 11—12—13,80—15—16,20 A Hafer 10,30 —12,20—13,30 


— 


x Erbſen Kocherbſen 14,30—15,40—16,50 Ax, Futter 
12,20 13,40 14,50 A 9,80 —10,80—11,60 Ar Mais (Kuturuz) 
11,20—11,80—12,50 Ar Oelſaaten. Winterraps 31,—28,—26,75 


Ar — Winterrübſen 29,75 26,75 25,75 Ar Sommerrübjen 
28 25 24 A Raps kuchen 7,30—7,60 A Kleeſaat roth 33—38 
—45—52 A weiß 45 —55—62—68 — Ag. 

Danzig, den 24. April. Wetter: ſchöͤn, Wind: Oft. 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei matter Stimmung nur 
wenig und vereinzelte Kaufluſt, es konnten auch nur kaum geſtrige Preiſe 
bedungen werden. Bezahlt iſt für bunt hellfarbig 123-126 pfd. 209 — 
215 A, hellbunt 118—127 pfd. 218 221 Arx per Tonne. Von hoch⸗ 
bunt glaſig fehlte Angebot. Ruſſ. Weizen iſt heute faſt garnicht neu 
zugeführt geweſen und hat deshalb nur ein kleines Geſchäft zu ſchwach 
behaupteten Preiſen darin ſtattfinden können. Gute roth milde Waare 
ſt beliebt. Es wurde gezahlt für roth milde mit Schimmel 110 
pfd. 170 Ax roth Winter- feucht 114—117 pfd. 180 Ar roth Winter 
114—118 pfd. 189—198 Ax roth milde ſtark mit Roggen bejest 123 
pfd. 200 Ag, roth milde 117-122 pſd. 200 bis 208 Ax beſſerer 124/5 
pfd. 210 fein roth milde 128 pfd. 213, 216 A., hell ſchmal 111 pfd. 
185 A, bunt 120 pfd. 203 A, Sendomirka weiß 127 pfd. 242 Ar 
per Tonne. 

Roggen loco feſter unterpolniſcher u. inländiſcher 120 pfd, mit Ge⸗ 
ruch 126 Ax, guter 120/1 pfd. 130 A, 121 pfd. 132 Ar 123/4 pfd. 
135½ Ax, 124/ pfd 136 KA ruſſiſcher nach Qualität 113 pfd 121 4 
115 pfd. 123 Ag 117 pfd. 126 Ag, 119 pfd. 128 KA 122 pfd. 132 KA 
per Tonne. —Gerſte loco ſehr flau und ſchwer zu verkaufen, große 
107 pfd. 142 Ag, kleine mit Geruch 104 pfd. 120 Ax, ruſſiſche 106 pfd. 
125 Ax, Futter- 98/100 pfd. 115 A per Tonne. — Erbſen loco Mit⸗ 
tel⸗ 135 Ag, feuchte Futter⸗ 100 bis 122 A per Tonne. — Wicken 
loco inländiſche 110 „ bunte 90 Ag per Tonne. — Spiritus nicht 
zugeführt. 

Berlin, den 24. April. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NO. Barometer: 28. Temperatur: früh —I— 7 Grad. Wit” 
terung: windig. 

Bei ſehr beſchränktem Geſchäſt haben die Terminpreiſe für Getreide, 
eine vorherrſchend feſte Haltung bewahrend, ſich nur wenig gegen geſtern 
verändert. Im Effektivhandel ſind ebenfalls die ungefähr geſtrigen Preiſe 
zumeiſt maßgebend geblieben, doch war der Abſatz im Allgemeinen wenig 
coulant. Gek.: Weizen 7000, Roggen 19000 Hafer 2000 Ctr. 

Für Rüböl ſind etwas höhere Preiſe angelegt worden, doch ſchloß 
der Markt mit etwas willigerem Angebot. 

Das Spiritusgeſchäft lahmte; ein nur ſchwaches Angebot genügte, 
um auf den Gang der Preiſe nachtheilig zu wirken. Gef, 10000 Ltr. 

Weizen loco prr 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Roggen 
loco 125 150 A per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 125 
136 A ab Bahn und Kahn bez., inländ. 140 147 Ax ab Bahn und 
Kahn bez. — Mais loco 133—142 Ax per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, beſſarab. 134—136 A ab Bahn bez. — Gerſte loco 115 
—200 A pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
100-165 & pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 
125-138 A bez. ruſſ. 110-136 Ax bez., pomm. 130-137 Ax bez., 
ſchleſ. 130-137, Ax bez. böhm. 130-137 A bez, feiner weiß. ruſſ. 
145147 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 160—195 A per 
1000 Kilo. Futterwaare 140-160 A per 1000 Kilo bez. — Mehl. 
Weizenmehl Nro 0: 29,00 28,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 27,50 —26,50 
Ar bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,20 —21,00 Ag bez., Nr. 0 u. 1: 20,00 
18,00 Ag bez. — Rüböl loco 68,5 A bez. — Leinöl loco 63 4 
bez. — Petroleum loco incl. Faß Ar 23,4 Ax bez. April 23 Ax bez., 
Sept.⸗Okt.⸗ 24,1 A Gd., Okt. Nov. 24, 7 Ax. bez., Spiritus loco 
ohne Faß 51, K bezahlt. 

; — Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,22 bz. — Dollars 4,20 G. — Impexials p. 500 Gr. 1392,50 
bz Hanz ankn. 81,40 bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 
x Telegraphische Schhlusscourse. 
Berlin, den 25. April. 1878, 
eee 


22./4.78 
schlussbesserung. 


Russ. Banknotoen 19140194 10 
Warschau 8 Tage. 191— 2019390 
Pola. Pfandbr. 5% . N 59—20 60 20 
Poln. Liquidationsbrisſfſe. 52 52—30 
Westpreuss. Pfandbriefſe 95—70 95—60 
Wesipreus. do. 4½% 35 101100101 —20 
Posener” do. neue 4%ũ . .„ „na 94—60| 96 
Oestr“ Banknoten 165 166 
Discomd Command. Ant.. 108 — 50011010 
Weizen, gelber: . 

F RER FD 
Jank oil. e 3 221—50 
1000 N £ y — 2 0 . „ . 0 146 147 

5 . 2150 150—50 


April- Mai. 

Mai-Juni F 

Juni- Juli ee 
Rüböl. 

April-Mai Bee ee 

Septr. -Octbr. * . 8 . . 1932 


147—50]147—50 
147—50/147— 50 


67—80 67-60 
65—70 65—60 


u. 


iritus. 

2 e, 50.700 51—30 
April-Mai — . * * * . „ * „ a - 50—60 51 
August-Septemberr . . . 2. ee «* 535—60| 54 

Wechseldiskono : » + » 4% 

Lombardzinsfusss » N 5%, 

Thorn, den 24. April. 
Waſſerſtand der Weichſel am 25. „ 8 Fuß 1 Zoll. 
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Suferate 


Geſtern fru Uhr entſchlief 
nach kurzem Leiden, meine liebe 
Frau, unſere geliebte Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter 
Ottilie Tocht geb Peters 
im Alter von 47 Jahr, welches 
allen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, tief⸗ 
betrübt anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 5½ Uhr ſtatt. 


rdentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 

en, den 27. April 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung. 1. Angelegenheit 
der Abtretung des Gymnaſium an den 
Staat. 2. Teſtament des Rathsherrn 

anitzen. 3. Neu aufgenommenes Ver⸗ 
zeichniß des Rathhaus-⸗Inventars. 4. 
Eine Ueberſchreitung bei der Forſtkaſſe. 
5—9 ueberſchreitungen bei 5 Poſitio⸗ 
nen der Armenhauskaſſe. 10. Eine 
ſolche bei der Krankenhauskaſſe. 11. 
Eine ſolche bei der Waiſenhauskaſſe 
12. Eine ſolche bei der Kämmerei⸗ 
kaſſe. 13. Eine ſolche bei der Te⸗ 
ſtament⸗ und Almoſenhaltung. 14. 
Wahl der Gebäudeſteuer - Reviſions⸗ 
Kommiſſion. 15. Aenderung des Wort⸗ 
lauts einer Beſtimmung im Normalbe⸗ 
ſoldungs⸗Etat. 16. Protokoll der Kaſ⸗ 
ſenreviſton vom 20. März 1878. 17. 
Uſangen der Eichämter zu Bromberg 
und Culm beim Eichen großer Fäffer. 
18—23. Beantwortungen und Notaten 
T. 7. 10. 20. 21. 2 u 5. zur Kämme⸗ 
reikaſſen Rechnung 1875. 24. Rech⸗ 
nungen der Waiſenhauskaſſe für die 
Jahre 1872 bis 1. April 1877. 25. 
Rechnung der Krankeuhauskaſſe pro 1. 
Januar 1876 bis 31. März 1877. 
26. Angelegenheit der Benutzung zweier 
Zimmer in der Gasanſtalt. 

Thorn, den 24. April 1878. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſigender. 


Nothwendige Subhaftation, 

Das Grundſtuck der Kaufmann S 
Bry'ſchen Eheleute, Mocker Nr. 2d., 
früher den Ferdinand Pankratz'ſchen 
Eheleuten gehörig, Wohnhaus von 105 
Mark Nutzungswerth, Stall, Scheune, 
Hof, Unland und 9 ha. 15 a. 20 qm. 
Acker, Weide, Wieſen und Garten bei 
Catharinenflur, von 31,14 Mark Rein⸗ 
ertrag ſoll 

am 13. Juni d. J. 

Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda im 
Sitzungsſaale \ 

Mittags 12 Uhr, 

verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha- 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 6. April 1878. : 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Dr. Mossa 


homöopathischer Arzt in 


Bromberg. 
GO000500090600 7 


Dazar Fortuna 


empfiehlt als neu angekommen: 


Herr 
andfeger, 
Schrobber, ö 
Scheuerbürſten, Kleider- Hut- 
u. Taſchenbürſten 
in vorzüglicher Qualität à St. 50 Pf. 

Steyriſche, Bohmiſche, Türkiſche und 
franzoͤſiſche Pflaumen, Birnen, Aepfel 
und italieniſche Kirſchen empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Theerfäſſer 
oder Petroleumfäſſer werden in der 
Gasanſtalt gekauft. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitten wir daſelbſt abzugeben. 
Thorn, den 23. April 1878 


Der Wagiſtrat. 
Im Stadttheater 
heute Abend 


Concert 
JuinsLangenhach 


Königl. Musikdirektor aus Bonn 
mit seiner aus 


60 Künstlern 


bestehenden Kapelle auf der Durch- 
reise nach St. Petersburg. 
Anfang 7 Uhr, Billets & 2 Mark, 
1,50, und 1 Mk. in der Buchhand- 
lung des Herrn 
E. F. Schwartz. 


Echtes De z 
Bock-Bier 


bei A. Mazurkiewiez. 


Knaben -Mittelſchule und 
Elementarſchule zu Thorn. 
Die Aufnahme findet am Freitag 
und Sonnabend, den 26. u. 27. April 
von 8-12 Ubr im Konferenzzimmer 
ſtatt. Von Kindern, welche noch keine 
Schule beſucht haben, iſt der Impf⸗ 
ſchein, von Schülern, die von anderen 
Schulen kommen, ein Entlaſſungsſchein 
reſp. Abgangszeugniß und, wenn ſie 
vor 1866 geboren find, auch der Re- 
vaceinationsſchein vorzulegen. 

Die Aufnahme von Anfängern er⸗ 
folgt, nach Beſchluß der zuftändigen 
Behörden, fortan nur zu Oſtern, nicht 
mehr zu Michaelis. Schulpflichtig find 
alle Kinder, welche vor dem 1. April 
6 Jahre alt geworden ſind; doch wer⸗ 
den auf den Wunſch der Eltern ze. 
auch Kinder aufgenommen, die in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 
das 6. Lebensjahr vollenden. 

Lindenblatt, Rektor. 


Großer und billiger 


Ausverkaul 


von 


Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen, ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Brückenſtraße No. 13 im Haufe des 
Herrn Rentier Dressler am 3. April 
einen 


Schuhwaaren - Ausverkauf 
eröffnet habe. 
und Kinder, S 


he in Zeug und Le⸗ 

der zu ſehr billien Preiſen empfehle 

und bitte um gezeigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Sub- u. StiefelYabrifant ae Silit. 


Neue Sendung von verschieden- 
sten schönsten 


Blumen-Samen 


als: Astern, Jbevkoyen, Goldlack, 
Malven, Hahnönkamm, Rittersporn, 
Balsaminen, Winden, wohlriechenden 
Wicken, wohlriechenden Wunderblu- 
men, Phlox, Drummondi, Scabiosen, 
Amarantus, Löwenmaul, Tausend- 
schönchen, Brachycome, Cacalia, Ca- 
lendula, Campanula, Centaurea, Cen- 
tranthus, Clarkia, Vergissmeinnicht, 
Nelken, Escholtzia, Gnaphalium, He- 
lianthus, Helichrysum, Kaulfussia, 
Linum grandiflorum, Lobelia, Nemo- 
phila, Perilla, Petunia, Portulaca, 
Reseda, Ricinus, Scabiosen, Tropae- 
olum, Stieffmütterchen, Zinnien, Zier- 
gräser etc. etc. erhielt und empfiehlt 
die Samenhandlung von 


B. Rogalinski, Thorn 


Brückenstrasse 38. 


Für Herren, Damen z 


Sämmlliche Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie 


Schreib⸗ Zeichen- und Malutenſilien 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Walter Lambeck. 


Buchhandlung. 


Für Land⸗ und Ackerwirthe. 


1. Engl. Futterrüben-Tamen. 
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10— 15 Pfund 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder 


| Anſicht vor. 


Künſtliche 
Zähne 
auf Kautſchuk und Gold. 
Neueſtes Verfahren der Zahntechnik. 
Am künftigen Sonntag den 


28. April, werde ich auf Wunſch 
im Hotel Sansſouei in Thorn zu 
ſprechen ſein. Von 9—4 Uhr. 
Das neue Goldringſyſtem liegt zur 


Dr. Reszka, 


aus Bromberg. 


Garten⸗Anlagen, 


im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. jekte übernehme und führe ich auf's Ge 


B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 


Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte koſtet 
6 Ar, Mittelſorte 3 Ar Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. Aus ſaat pro 
Morgen ½ Pfund. 


2. Bokhara Rieſen⸗Honig⸗Klee. 


Dieſer Klee iſt jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf ſedem leichten Boden. Er wird, ſobald 
offenes Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahr 3—4 Schnitt und im 
zweiten 5—6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen, 
Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, 
auch iſt der Klee feines großen Fulterreichthums wegen ganz beſonders für 
Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfd., mit 
Gemenge 6 Pfd. Das Pfd. Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 Ar Unter 
1 Pfund wird nicht abgegeben. 

3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗Samen. 

Dieſe Rüben werden im tiefgeaderten Boden 18—22 Pfd. ſchwer. Das 
Pfd. koſtet 1 . 50 ) Culturauweiſung füge jedem Auftrage gratis bei. 


Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. 
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt erpedirt, wo der Betrag 
nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Molph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. M. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


wehlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 

ugo Claas, Droguen- Handlung 

. Menzel 

und der Apotheke in Culmſee. 


in Thorn. 
(H. 332.) 


— — — 


Dr- Romershausen’s 
Augen- Essenz, 


alleiniger Fabrikaut F. G. Geiss, Aken a. E. 
wird dem leidenden Publikum hiermit empfohlen. 

Pro Yı Fl, 3 , pro ½ Fl. 2 Ay, incl. Verpackung. 
Vier und dreißigſter 
Jahresbericht und Gebrauchsanweiſung auf Verlangen gratis 

Depot der ächten Dr. Romershausen'ſchen Aug en - Eſſenz 
in Thorn: Apoth. Mentz, Apoth. Meier.. 


Für Pferde- 
und Viehbeſitzer! 
Patent-Schrot- und 
#Quetsch - Maschine. 
Durch Mlassenfabrihation 
mit Special-Hafhinen 
iu Nun 20—40 Mark. 
Futter-Grſparuiß 20-85 9/0 


Jmaſchine bald . — in 
00 Miſt als patzen⸗ 


Rudolf Mosse. 
Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Pteiſe 

der Zeitungs Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. f 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 


. 
e „ Hafer, 
250 2 u 


tion Halle empfohlen. 


M. 270 koſtend, wird zu M. 20 
liefert. 


verſandt werden. 


von 
ie biges Antoine & fils in Paris 
Einen Krankenwagen hat zu verkaufen. empfiehlt 


Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


baum, 
3 


Eine große Maſchine bis zu 10 
Centner Schrot per Stunde liefernd 
mit 30 Centimeter langen, gehärteten 
Walzen, nach Watſon⸗Syſtem, gen 

ge · 
Sämmtliche Maſchinen können 
aus meinem Lager bei Ibert Bar- 
kowski in Königsberg zu Fabrik⸗ 
preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag 


Copir⸗Tinte 


In 14 Wochen find ſchmackvollſte aus. 
die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für den A. Barrein, 


Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. Thorn. 


Der Unterricht in meiner Knaben⸗ 
Privatſchule Gerechte⸗Straße Nro. 123 
beginnt am 29. April c. 


2 Bernhardt. 25 


Grüne 
Heringe. 
F. Schweitzer. Altſt. Markt 


Max Cohn’s 


Bazar Fortuna 


off rirt 
Ovale, complette Holzbilder⸗ 
n Größen, 


rahmen in alle 
Veilchenvaſen, Schmuck⸗ 
ſchaalen, Stöcke, Marmor: u. 
Alabaſterwaaren 
zu ſtaunend billigen Preiſen. 
| Norw. Condenſirte Milch 
nicht ſaͤuernde Milch, daher zur Er⸗ 
nährung kleiner Kinder empfohlen. 
Carl Spiller. 
Reclams Univerſalbibllothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Merſeburger Bitterbier 


allen Reconvalescenten und Bruſtkran⸗ 
ken als bewährtes Heilmittel empfohlen. 
Carl Spiller. 
Sonnen- u. Negenſchirme 
werden bezogen Breiteſtr. 441, 1 Tr. h. 
r Junge Hühner mit fr. 
Spargeln bei 
A. Mazurkiewiez. 


13 fette Ochſen und 
270 fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf bei 
Strübing, Lubianken. 


Ich babe Herrn Jarentowskl, Brom- 


berger⸗Vorſtadt, eine Niederlage von 
Selterſer⸗Waſſer in Syphons und 
anderen Flaſchen übergeben. Derjelbe 
giebt zu Fabrikpreiſen ab. 


E. Meier, Löwen⸗Apotheke. 


English lessons 
given by a competent genileman. 
Appl to Ihe editor of ihe Thor- 
ner Zig., Mr. Hred Bley. 
Penſionäre finden gute Aufnahme 
i Semrau, Lehrer. 

Kl. Gerberſtr. 82. 


Ein Hausknecht 
wird geſucht Cülmerſtraße 335. 

Ein bis zwei jungen Mädchen, die 
die Schule beſuchen, finden gute, ge⸗ 
wiſſenbafte Penſion. Näheres in der 
Expedition 


be 


Für ein Putzgeſchäft wird 
von ſogleich eine geübte 
Putzmacherin als Directrice zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Gefl. Meldungen 
nimmt Herr Adolph Plonski ent- 
gegen. 

Ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie, mit guten Schul⸗ 
fenntniffen, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet in meinem Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſofort dauernde 
Stellung. 

J. Oettinger, Marienwerder. 
(er Remiſe iſt von ſofort zu ver⸗ 

miethen Brückenſtraße 28. 

1 186 iſt eine Wohnung, 
in erſter Etage 4 geräumige Zim⸗ 

mer mit allem Zubehör auch Burſchen⸗ 

gelaß, zum Oktober zu vermiethen. 


wei find zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt 74. 


